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Deutsches Reich.
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><tc Äerven Kehrev der Kretsschntinfpekttons-
W  berirke I Nttd II.

Seine Majestät der Kaiser und König haben zu befehlen
M daß anläßlich des glänzenden Ergebnisses der Zeick-
, ' guf die dritte Kriegsanleihe , zu dem Lehrer und
L in freundlicher Weise beigetragen haben , der ^ chu .-

der Allerhöchste Dank zum Ausdruck gebracht wnd
daß in den Schulen der Monarchie der Unterricht am

JZ  den 25 . b. Mts ., ausfällt . Da der Befehl mich
am Abend des 25 . September erreicht hat . ordne ich

LL  auf Verfügung der Königl . Regierung an, daßJ -it Serien baden, der Unterricht
rn

DillenburA , den 25. September 1915.
Der Königl . Kreisschulinspektor: Ufer.

Der Schwäher Barzilai.
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Schon seit Wochen ist angekündigt worden , daß der
Maische Minister Barzilai in Neapel e ne große Rede
lullen würde , die das in Italien vorhandene Kriegsfeuer
bis zur Siedehitze steigern sollte . Ihm fehlte allerdings

Hintergrund . In Italien hatte man geglaubt , daß
Krieg ein bloßer . Spaziergang nach Wien " fern

der alle früheren Niederlagen des italienischen
Ws verblassen lassen würde . Jetzt sind vier Monate
WWgen, und das ganze Ergebnis find zahllose Tote

Verwundete sowie das Bewußtsein , mit den festen
Mungen der Oeiterreicher nie fertig werden zu können,
hm Barzilai . selbst ein Tnester Kind . war ausersehen,
dni Tag der Befreiung Triests und der „unerlosten
Italiener feiern zu sollen . Alles war von langer Hand
norbereitet. Nur eins fehlte — der Sieg . Deshalb schob
man den Zeitpunkt des großen Ereignisses dieser Rede
immer weiter hinaus . Schließlich mußte ivvn . st^ abe* *
ludi dazu verstehen , schon um das wachsende Mißbehagen
lm eigenen Lande zu töten , Herrn Barzilai sprechen zu
lasst» Und er hat am Sonntag in Neapel nun wirklich

^ ^ E^ ist zu viel verlangt , hier auf die phrasenhafte Ncde
dieses größten aller ttallenischen Schwätzer einzugehen dem
«ach dazu das Zeichen des Renegatentums auf der Stirne
brennt. Mit ihm hat man in Italien einen wahren Kul¬
tus getrieben und hat diesen in einer unserem Wesen
«g fremden Art betätigt . Während wir erst dann über
Gebiete verfügen , wenn wir sie besitzen , berauscht sich o
romanifcbe Gedanke schon an den etwaigen folgen einer
llnternehmung . Deshalb hat man auch in Italieni v
vornherein, ohne Triest zu haben , Barstlai zum Abgeord¬
neten biefer Stadt ernannt Daher kann man esver-
sichen. wenn die Rede eines solchen Mannes für Italien
»ein Ereignis " ist. , . _ „v,.

In seiner neapolitanischen Rede ging nun der M -
nister Barzilai auch auf die Geschichte des Bundm,fes m t
besterreich-Ungarn ein , das abgeschlossen sei, um unheil-
bare Gegensätze zu ersticken und verhängnisvolle Zu¬
sammenstöße hinauszuschieben . Nach Herrn Barzilai hat
natürlich) das böse Oesterreich andere Absichten gehabt , in¬
dem es das Bündnis einfach dazu benutzen wollte , um
d°s italienische Element im eigenen Reiche S" vernichten,
ähnlich wird von ihm das Bündnis mit Deutschland aAs-
gesaßt. Danach hatte Deutschland nur das einzige Be¬
streben, Italien auszusaugsn . Ben Treubruch Italiens er-
klärte der Minister damit , daß Italien nur verpflichtet
«ewefen sei. an einem Defensivkrieg teilzunehmen.

Es ist nicht schwer , die Schiefheiten dieser Ansich .en
Zu widerlcoen . Wir wollen nur darauf verweilen , daß es
i» nur die " Anlehnung an die Mittelmächte gewesen ist,
die Italien erst zu einer europäischen Großmacht gemacht
Lat. Die angeblich schwarzen Anschläge Oesterreich-
k ngarns auf Italien werden am besten gekenrizelchnet
durch t>as hochherzige Anerbieten unseres treuen Verbün¬
deten, ,einem ehemaligen Bundesgenossen all das ohne* - _ _ s,nhtofoti

4 - lieber krieasbeihilfen für die gering besoldeten
Staatsbeamten veköstentlicht der ..Reich - ° nz -iger ° om
27 . September einen gemeinsamen Erlaß des ö nanz
Ministers und des Ministers des Innern , nach dem ip,
berücksichtigen sind die verheirateten verwckweten oder
geschiedenen Beaurten mit einem Drenstemkommen brs zu
2100 JL  jährlich , die ein oder mehrere Kinder unter 15 Iah
im Sinne des § 7 des Gesetzes , betr . die Fürsorge sur die
Witwen und Waisen der unmittelbaren Staatsbeamten , zu
unterhalten haben . Als Drenstemkommen kommen m M
kracht die gesamten dienstlichen Bezüge im Sinne der Be
Ummung . » r « Au - iüdiws 6 « 8

nef .’tees vom 2. Mai 1874 und 6. Mai 1880 , ledoch Mit Aus
Muß des Wohnungsgeldzustbusfes (DlensMiohnung , M >eb
eutschädigung . Bon nicht penstonsfahlgen Bezügen kommen
außerdem alle diejenigen in Betracht , auf welche der Be
amte einen fortlaufenden Anspruch und z°var fowe t
sie in ihrer Höhe wechselnd stnd , nach Maßgabe der dort-
eits au treffenden Festsetzung . Die vom t . Oktober

d . A ? an lautenden Kriegsbeihilsen bvlragen monat¬
lich für ein oder zwei Kinder unter 15 Jahren 6 ^ .
iür iebes weitere îmd uvtek 15 Johven 3 JrL* ^

Beihilfen sind zugleich mit den den ^ Beamten Sustchende
Dienstbezügen zu zahlen Sw saUen m ' tEnde  des
Mnnattz fort m dem ein Rind 15 Jayre Ml
worden ist . Soweit das vorbezeichnete Diensteinkommen
durch die Beibilfen jährlich 2100 über,teigen wurde,
lind diese entsprechend zu kurzen . Auszufchlteßen von
der Beihilfe find die höheren Beamten . diejemgen . weM
nur im Nebenamte Staatsbeamte find , ferner lue Beamten,
die bei dem Heere oder der Flotte Dienst tun , dte Be-
nmten die bei der Militär - oder Marineosrwaltung oder

Gebietsteilen beschäftigt werden und über ihre 0
bÄge hinaus bereits Zulagen erhalten , und dte in , Sa-

““ ÄÄSÄ i,.n- °° '-'-n. d°» , 'i«
nur um eine vorübergehende Alafznahme bedingt du . m
die Wirkungen des Krieges und deshalb beschrankt aus
die weitere Dauer des Krieges handelt , und daß deshalb
d e Zuwendungen nicht die Eigenschaft van Teuerungs-
zülagen in dem sonst üblichen Sinne haben , die nach
Beendigung des Krieges bei einer etwa dann noch vor-
bandenen Teuerung fortgewährt weiden konnten . Sie
stellen deshalb lediglich Kriegsbeihilfen dar und ihre Zah-
llltta ist nach Beendigung des Krieges emzustellev.

Der neue Hildesheimer Bischof . Dem „Michsan-
zeiaer 'k zufolge hat Kaiser Wilhelm als Konrg von Preunen
durch Urkunde dem zum Bischof von Hildesheim gewa !.nn
bisheriaen Regens des dortigen Pneiterfeminars , Jost pH
Ernst , die nachgesuchte landesherrliche Anerkennung als
Bischof von Hildesheim erteilt.

t Die pariser presse und König ^ erdruanv
von Bulgarien.

Di - groben Schimpfereien , mit denen die fransoßsche
Rreffe im Namen von Kultur . Zivilisation und FrelRit
feit Ausbruch des Krieges alles überfchütbete , tDas h
Rlittelmächten zu tun hat , und was nicht genau fv h
delte wie jene Presse wünsckt . werden nun auch auf Bul-
aade 'n seine Regierung und seinen Herrscher angewandt.

s käss - ä  SSrÄ
S # W » Ä - ° B . N>. L - ' durch " . » . . - .

SBötfer über sich selbst zu bestimmen , kämpfen , wirft außer-
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S ^ JÄÄ 'äSSV
^ d ° ch H - eresleiiung in England i

Wie das Londoner „Daily Chronicle " vom 27 Sep¬
tember schreibt , hat der englische Preimermintster Asgmth
eMe besondere Kabinettskommission ernannt der du Er

ItST Lteue ° e!Lr - iche Kommission wird de-

George , Bat >our , Mitglieder des Ka»
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Äadoslawow.
Seit Bulgarien feine Armee mobilisiert . 'A der bul»

aarilche Ministerpräsident Radoslawow rn den Mittelpunkt
des europäischen Interesses getreten . Er gilt " ks tüchtiger,
melbewußter Mann , der fest entschlossen rst, das Unrecht
zu rächen , das Serbien mit Hilfe Rußlands durch den
zweiten Balkankrieg zufügte . 3ntere „ ant 'st , daß em
Sohn Radoslawaws in Berlin dte Rechte studiert . Er
hat sich jetzt freiwillig zum bulganschen Heetesdtenst ge¬
meldet und dürste bereits von Berlin in jeme Heimat au-
gereist km.

»Pf zu geben , was er jetzt_ . . . durch diesen Krieg vergeb-
sich" zu° erringen bemüht . Wir sehen . Herr Barzilai

ucht. durch Unehrlichkeit zu wirken . Aber die Wucht der
Wahrheit ist doch so groß , daß auch er sich rhr nrcht zu
verschließen vermag . Er mußte zugeben , daß die Teil-

am Kriege besonders notwendig gewe ' en fei.nähme
!»eil die territoriale und strategische Lage gegenüber
Oesterreich-Ungarn derart gewesen sei, dag es ein un-
verzeihlicher Fehler gewesen wäre , diese vielleicht
einzigartige Gelegenheit . Italien davon zu besreten vor-
Zergehen zu lassen . Damit wird offen ausgedruckt , daß
-afalien ein Bündnis mit einer Macht eingegangen war,
die es bei der ihm passenden Gelegenheit soiort zu über-
lallen gewillt war . . . . . . m .

1 . kkeber die Anwürfe , die sonst noch m dieser Rede
-̂ ^ ^ Legenüber dem ehemaligen Dielbundsgenosji .n JlaUeuo ent-

halten sind , kann man ruhig hinweggehen . Die Tat-
lachen werden schon eine so beredte Sprache fuhren , daß
°u.ch die jetzt hinters Licht geführten Italiener emes Tages
EUennen werden , daß sie sich von Schwätzertl wre d -an«
"unzio und Barzilai haben betören lallen . --

Kleine polMsche Tlachrickfen. '
1. 9fn« hem fiaaa wird unterm 27. September gedrahtet, daß,

® tu abaetretene»  Gebiete  van den türkt-
Mn und bulgarischen Delegierten , ote sich in Dimatika erngejunben

habem unterzeMteb ^ ^ Londoner Hafenarbeiter
ENndiate an daß die Ärbeüer in den Aus stand  treten wurden,
wenn sie nicht von den Reedern eine günstige Erledigung ihre
Forderung höherer Löhne erlangen könnten.
0 + Die rechtsstehende Petersburger Presse verurteilt aus da¬
strengste das Austreten der S e m st w 0 - K 0 >1 g r e ff « und ver
lonat die Schließung , da die Ber ammlung sich als r e 0 0 t u 11»“2?., «onoent  mit grundstürzenden Tendenzen°ussp'-le.-
Der Moskauer „Ruhkaje Slowo " meldet ,̂ verbannte Dochtzende
" " SS S Tein andres LvtrnemT Rubta .ids
S SÄ SN !chT « eLr . und » klart, daß die Verhältnisse dort
genau ebmso wle in Sibirien̂ en. ^ uen Zürcher Ztg." be-
rietet »u der Meldung über neue Einberusungen in
Mafien  daß aus diese» Beständen ein Expeditionskorps geb-ldet
w rde dem auch französische Truppen angehören sollen: d.ese.
^nhuianskarvs babe die Ausgabe , falls eine Unterstützung Ser-

- -L « * * * * $ jjg .S/Ä 'ÄÜ® |olfler*** “bi9‘
beciaen Marineministers Vidale zu beraten . M
5 V Einer Reuter -Melduna aus Neuyork zufolge Haben die
MitoUeder der englifch - französisch en F ' n anzko m-
w i N i 0 n eine Einigung über dir Einzelheiten der Anleihe erzielt,
sie seien nunmehr nach Chicago gejahren . um mit Bankleuten de.

esttttr zuanern  und amerikanischen See¬
leuten  Md am 27. September be! Kap Haitten ein Ke 'echt
statt bei dem ein Amerikaner getötet und zehn verwundet wur >
Es wurden Patrouillen ansgffcbickt. um die Zusuhrltnien ou
»innenland - von den Aufstönö jchen zu saichern. , Nach einem
»erichte des Admirals Caperton gelang den PatroMen ihr Bor
tzabrn. _ -

Ausland
Ä «*"

" mirb aus Konstantiuopel berichtet : König Ferdiua .id
2 sfiniuS * «1 <m  b « Sönig non S -i- ch- nI - nd - m
Te ^earämm gerichtet , das in hohem Matze geeignet rst. M

L - nd -rZ - w - d- bei Fuß fteben . da - h- rr,ch - nb - M ßnau - n
au zerstreuen . Der König von Bulgarien gibt rn diesem
Telearamm die bündigste Versicherung , daß mit der bui
gotischen Mobilisierung teinerlei Absichten « « es Angriffsaus arieckiiicdes Gebiet verbunden seien . Bulgarien rege
im Gegenteil großen Wert aus den Ausbau der zwischen
beiden Ländern bestehenden outen Beztehunüen.

Aus dem Gerichtssaal.

STÄSifÄV « -

saart süT - m-

NLÄMWM»
sie Mutter eines kräftigen Knaben . Am 22 Mat
Kind von ihrer Zimmerwittm ab, ani,eUtch, « » « i  MWablade-
des Vaters zu bringen . Sie trug es aber m^ einem "
platz und schaufelte das unglückliche kleine We ên v« rev »
Leibe ein, so daß es elendiglich ersttcken mutzte-



Der Krieg.
Tagesleertchl der sbrrken Heereslettung.

-j- Das Ergebnis der Schlacht bei Wilna.
Großes Hauptquartier , den 28 . September 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Gegner setzte seine Vurchbruchsversuche auch

gestern so »?. ohne irgendwelche Erfolge zu erzielen.
Dagegen erlitt er an vielen Stellen sehr empftuüliche
Verluste.

Bei Loos unternahmen die Engländer einen neuen
Gegenangriff : er verpuffte völlig wirkungslos . Anser
Gegenstoh brachte neben gutem Geländegewinn 20
Offiziere , 250 Mann an Gefangenen , deren Zahl an
dieser Stelle damit aus 3397 (einschließlich Offiziere ) steigt.
9  weitere Maschinengewehre wurden erbeutet. Bei
Souchez , Angres , Roclincourt und sonst aus der ganzen
Front der Lhampagne vis an den Fuh der Argonnen
wurden französische Angriffe restlos obgewiesen . In
Gegend von Souain brachte der Feind unter merkwür¬
dige » Verkennung der Lage sogar kavolleriemassen vor.
die natürlich schleunigst zusoinmcngeschosfen wurden
und flüchteten . Besonders ausgezeichnet haben sich bei
der Abwehr der Angriffe sächsische Reserveregimenter
und Truppen der Division Frankfurt a . M.

In den Acgonnen wurde unsererseits ein kleiner
Vorstotz zur Verbesserung der Stellung bei Jille-
Morte ausgeführt . Er zeitigte das gewünschte Er¬
gebnis und lieferte außerdem 4 Osffziere , 250 Mann an
Gefangenen.

Auf der Höhe bei Eombres wurde vorgestern und
gestern durch umfangreiche Sprengungen die feindliche
Stellung auf breiter Front zerstört und verschüttet.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v . Hindenburg.
' Der gestern auf der Südwestfronk von vünabnrg
zurfikkgedrüngke Gegner suchte sich in einer rückwärts
gelegenen Stellung zu halten ; er wurde angegriffen und
geworfen . — Südlich des Dryswjaty -Sees finden Ka¬
vallerie - Gefechte statt.

Vas Ergebnis der Armee des Generalobersten
0. Eichhorn in der Schlacht oon Wilna , die zum Zurück¬
werfen des Feindes bis über die Linie Narocz -See—
Emorgon — Wifchnew geführt hat , beträgt an Gefangenen
und Matertal : 70 Offiziere . 21908 Mann . 3 Geschütze.
72 Maschinengewehre und zahlreiche Bagage , die der
Feind auf seinem eiligen Rückzug Zurücklassen mußte . Die
Zusammenstellung dieser Beute konnte infolge unseres
schnellen Vormarsches erst jetzt erfolgen ; die bislang ge-
meldeten Zahlen sind in ihr nicht enthalten.

Südlich von Smorgon blieb unser Angriff im Fork-
fchreiken ; nordöstlich von Wischnew ist die feindliche
Stellung durchbrochen ; 24 Offiziere . 3300 Mann wur-
den dabei zu Gefangenen gemacht und 9 Maschinen-
gewehre erbeutet.
Heeresgruppe des G en era lf e l dm arsch a l ls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Brückenköpfe östlich von Baranowitfchi find

nach Kampf in unserem Besitz . 350 Gefangene sind
eingedracht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Der Aebergang über den Stqr unterhalb von Luck

ist erzwungen . Unter diesem Druck sind die Russen nörd¬
lich von Dubno aus der ganzen Front in vollem
Rückzuge . Oberste Heeresleitung . (W . T .-B . )

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Wien , 28. Sept. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

28 . September 1915 . mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Durch die öfterreichisch -nngarischen und deutschen Streit-

kräfte am Styr mit der Umklammerung bedroht , sah sich der
Feind gezwungen , seine unter großen Opfern unter¬
nommene Offensive im wolhynischen Festungsgebiet auf¬
zugeben . Der russische Rückzug dauerte gestern den ganzen
Tag über an und führte das feindliche Heer hinter die
Gutilowka . Unsere Armeen verfolgen. In den Nach-

Hin goldenes Mutteryerz.
Roman von Erich Eben  st ein.

(Nachdruck nicht gestattet.) (65

sine Dlimve genügte , um auch tm Bureau Ordnung zu
jchaffen . Gern hätte er Mama Fabrizius noch die Hand ge=
drückt und ihr gesagt : „Ich danke Dir . Du hast mir aus
Dir selbst heraus einen anderen Maßstab gegeben für die
Ding « hienieden . Du erst hast mich auch begreifen gelehrt,
daß das Weib in seiner Güte die Vollendung der Schöpfung
bedeutet , wo ich so lange nichts als das schöne Weibchen in
Deinem Geschlecht gelten ließ und suchte ."

Aber er konnte nicht erivarten , bis sie kam . Und sie hätte
ihn schließlich auch nur aufgehalten . Geschrieben hatte er ihr
ja . Morgen , wenn sie ih,r hier finden würden , hieit sie wahr¬
scheinlich seinen Brief bereits in Händen.

Düster starrte er auf das weiße Blatt vor sich nieder . Wenn
er nur das schon beschrieben hätte ! Aber es war so schwer,
alles , was ihn bewegte , in Worte zu kleiden , ohne die ae-
riiigste Spur von Bitterkeit.

Plötzlich schrak er zusammen . In der Totenstille , die ringsum
herrschte , hörte er deutlich einen Schritt draußen im Garten
der sich dem Pavillon näherte . Jetzt klopfte jemand den
Schnee von den Füßen und die elektrische Klingel schrillte.

Er war erschrocken . Wer koimte noch zu ihm kommen ? Kitty?
Oder Schwalbling noch einmal ? ,
. Es . läutete zum zweiten Mal . Natürlich , man mußte ja
den Lichtschein oon außen sehen . Und wenn er nicht öffnete
rief man vielleicht Leute , glaubte , es sei schon vorüber.

Langsam stand er auf und ging hinaus . Vielleicht ivar es
sei» Diener oder einer der Beamten , der etwas vergessen hatte.
Nmil mußte ihn kurz absertigen und ruhig , heiter , damit er
nichts ahnte.

Als er öffnete , prallte er erschrocken zurück : Frau Lore
stand vor ihm.

„Mama —Du — ?"
' »Ja . ich bin auf der Durchreise von Schlohstädt nach Bar-
thelmä und möchte den Abend gern mit Dir verbringen , lieber
k?crrv Erst war ick in der Fabrik draußen dann kuckte ich <n

Hutgefechten östlich von Luck nahmen unsere Truppen vier
russische Offiziere und 600 Mann gefangen. An
der Jkwa und in Ostgalizien ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Dvlomitenfront wurde heute früh ein An¬

griff des FeindeS gegen den Col det Bois mit Handgranaten
abgennefen . Gestern beschossen die Italiener neuerdings
das Spital des Roten Kreuzes in Görz mit etwa
50 Granaten , obwohl diese Sanitätsanstalt , da sie noch
nicht vollständig geräumt werden konnte , noch die Genfer
Flagge trug.

Im Abschnitte von Doberdo vereitelte unser Feuer
einen Angriffsversuch gegen den Monte der sei Busi.

Südösilicher Kriegsschauplatz.
Unser Artilleriefeuer störte feindliche Befestigungsarbeiten

an der unteren Save . Die Festungsgeschütze oon Belgrad
gaben ans die Stadt Zumun (Semlin ) einige felilgehende
Schüsse ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.
-d Der türkische Kampsverichk.

Konstantinopel , 22 . September.
Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen-

Front ist die Lage unverändert : unsere nach verschiede¬
nen Richtungen ausgesandten Aufklärungsabteilungen
lockten zwei feindliche Aufklärungsabteilungen bei Ana-
farta und in der Umgegend des Kerevisüere in Hinter¬

gefangen : andere machten über¬
feindliche Schützengräben und er-

Gewehre mit Munition , Feld-

ßneim wuror unv nunmehr zum DNllflanv
sei. Gerade die Dardanellenexpedition sei für hi»'"
bnndeten von höchster Wichtigkeit . Es sei notwendi
neues Programm und eine » neuen Plan für di« Ern »!
auszustellen : sie drohe sonst rühmlos im Sande
lausen und das Ansehen der Verbündeten
den Mohammedanern zu schwächen.

im zu
Orient

LSKQiES UDO ProMlei
Dillenburg . den 29. September

— Die 3 . Kriegsanleihe in Markst^
Wollte man die dritte Kriegsanleihe in Markstücken

£iin for!
Die

Klinge »r
tlinß du

, der Erst

genannt»

daß durü
läil , oerustac!

gelegt.

halte und nahmen sie
raschende Angriffe auf
beuteten eine Anzahl Gewehre mit
telephon - und Pioniergerät . — Sonst nichts Neues.

-st Zur militärischen Lage im Westen.
Der Berner „Bund " vom 27. September bespricht aus¬

führlich die englisch -französische Angriffsbewegung . Er
faßt sein Urteil wie folgt zusammen : Bisher ist der
Kampf noch nicht zu überblicken . Wie immer unter solchen
taktischen Verhältnissen , ist der Angreifer in die zerschossenen
ersten Gräben des Verteidigers eingedrungen , mußte aber
ungeheure Blutopfer bringen , ohne das Endergebnis
sichergestellt zu haben . Doch erfolgte der Angriff mit
einer Wucht und Genauigkeit , die Erfolge verspricht.
Jeder Durchbruch kann gelingen , wenn genügend oorge-
schossen und geopfert wird . Vorläufig steck» der Angriff im
Artois zwischen der ersten und der zweiten Verteidigungs¬
linie , wo wahrscheinlich teilweise neuiormiert werden muß,
da die Angriffstruppen schwer gelitten haben und die auf
die ersten Gräben eingeschossene Artillerie unter Einrich-

so wären zum Transport dieser gigantischen Summe
besondere Vorkehrungen nötig . 1000 Markstücke
5,6 Kilo , die 12,067 Milliarden 67 592 000 Kilo , ««
förderung dieses Gewichts sind 6759 Eisenbahnwagen
zu 10 000 Kilogramm ) erforderlich oder 135 (Stfenb
mit je 50 Wagen . Die Markstücke nebeneinander g,
geben einen Strang von rund 290 Millionen Metern"
Quadratmetern aneinandergelegt bedeckt die Anleihe
7 Millionen Quadratmeter oder 7 Quadratkilometer
700 Hektar.

— Der Feldpaketdienst . Es wird erneut.,
aufmerksam gemacht , daß es sich bei der Versendung
Paketen an mobile  Truppen um eine militä,
Einrichtung handelt . Die Beteiligung der Postver^
beschränkt sich darauf , die Pakete anzunehmen und I
der Heimat befindlichen Militär - Paketoepots auszuhän!
Die bei den heimischen Postanstalten aufgelieferten
dürfen bis 10 Kilogramm schwer sein . Das Porto
5 Pfennig für das Kilogramm , mindestens jedoch 25
Größere Güter im Gewicht über 10 Kilogramm bis
gramm sind bei dm Eisenbahn - Eilgut - und Güterabfertis
aufzuliefern ; dabei sind die Frachtkosten (nebst 25
Rollgeld ) im voraus zu entrichten . Mit der Weitech
der Pakete von den Militär - Paketdepots nach dem ^
und der Zustellung an die Truppen hat die Post ß bei der )
zu tun ; dies liegt in den Händen der Heeresverwaltu,«  gen«
Hiernach ist es unrichtig , für das Ausbleiben der an Heiz jobett dem
angehörige im Felde  abgesandlen Pakete bis 10 Kilogr«M
stets die Postverwaltung verantwortlich zu machen . M
hat die Beförderung von der Aufgabepostanstalt zum Mj,
tärpaketdepot zu vertreten , wobei Verluste oder größeres
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zögerungen nahezu ausgeschlossen sind . Die SchwinjM zvSeßhoft-

tung neuer Beobachtungsstellen nach vorn gezogen werden
muß . Erst wenn der Angriff vor die dritte stärkste Ver-
teidigungslinie der Deutschen , die zahlreiche dauernde
Stützpunkte aufweist , gelangt , wächst der Durchbruchs¬
versuch in die Entscheidung hinein . Es ist ersichtlich , daß
der europäische Krieg in die stärksten Spannungen hinein-
gewachsen ist.

-s- v -Vook-Opfer im Mitkelmeer.
London . 27 . September . (Meldung des Reukerschen

Bureaus .) Der britische Dampfer „ Cornubia " ( 1736 Ton¬
nen ) ist am 9. September im Mitielmeer versenkt worden.
Die Besatzung von 23 Mann wurde in einem spanischen
Hasen gelandet.

Lyon , 27 . September . „ Republicain " meldet aus
Marseille : Der Postdampser „Meniphis " ist aus Mudros
in Marseille eingetroffen . Der Kapitän erklärte , 34 Mann
des englischen Dampfers „Natal " vom Piräus nach Malta
gebracht zu haben . Die „Natal " , die mit einer Waren¬
ladung von 6500 Tonnen von Bombay nach Marseille
unterwegs war , wurde am 17. d . M . bei Kreta von einem
deutschen Unterseeboot , welches sich zuvor der Nationalität
des Dampfers versichert hatte , beschossen . Die Besatzung
hatte gerade Zeit , in die Rettungsboote zu flüchten . Die
„Natal " , welche zehn Granaten erhalten hatte , versank nach
einer Stunde.

-s- Lee falsche Dardanellen -plan.
„Petit Parisien " vom 27. September veröffentlicht eine

Zuschrift des Deputierten Merlin , der namens des Hygiene¬
ausschusses der Kammer in der Kontrollkommission nach
den Dardanellen gesandt war . Merlin legt in dieser Zu-
schriit dar . daß die Dardanellenervedition schlecht ein»

liegt in der Beförderung der Pakete in Feindesland , nawch
lich, wenn militärische Operationen stattfinden . Auch dies«,
Truppenteil obliegende Zustellung der Pakete an den feij,
fanget ist keineswegs so leicht ausführbar , wie das Publik,
vielfach annimmt . Viele Beschwerden der Absender n
Feldpaketen darüber , daß diese nicht angekommen seien, &
weisen sich als nicht zutreffend , weil diese zu früh erheb,
waren . Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketei, a
mobile Truppen kommen noch Pakete an HeeresangeheijP
in Garnisonen des Deutschen Reichs in Betracht . Diese sn-d-
mit Ausnahme der Standorte in den elsässtschen ftti},
Altkirch , Mülhausen , Gebweiler , Tann und Colmar —D
zeit zugelassen und unterliegen den Vorschriften und Ep)
des Fliedensdienstes . An Militärpersonen in festen Eich-
orten in diesen 5 elsässtschen Kreisen können nur Pakei!
Ausrüstungs - und Bekleidungsstücken befördert werden,
sie unter der Aufschrift der in Betracht kommenden Ti
teile und Militärbehörden abgesandt werden.

— Förderung der Heimarbeit . Zur weite«
Besserung der wirtschaftlichen Lage der minderbemittel!»
Bevölkerung sind durch die Behörden Maßnahmen eingeleitz
die die Beteiligung der Heimarbeit  in großem Umfang!
an der Herstellung des Kriegsbedarfs ermöglichen . In eisia
Linie sollen dadurch aber auch neue Beschaffungsqnelle»
erschlossen werden , die man bislang nicht in Anspruch Ä»
und zu nehmen nötig halte.

Wetzlar , 29. Sept. Erschossen wurde in der Nicht
vom Sonntag auf Montag ein kriegsgefangener RK
welcher zu entweichen beabsichtigte . Ein Wachtposten wmde
auf das Vorhaben des Mannes aufmerksam und rief itz
wiederholt an . Als sein Anruf erfolglos blieb nndderRch
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Sie war an ihm vorüber einqetreten und verstunimte nun
betroffen über sein verstörtes , verlegenes Aussehen.

Das Zimmer , in dem sie standen , ivar zivar dunkel , aber
aus dem Nebenraum fiel durch die offeiistehende Tiir ein breitet
Eireifen blendenden Lichtes gerade auf Laiizendorfs Gestalt.

Ihr Blick folgte zufällig dem Licht . Sie sah die zerrissenen,
geballten Papiere am Bvdeu uud etwas Blinkendes am Schreib¬
tisch , das ihr den Herzschlag jäh stvcken ließ.

„Es ist sehr lieb von Dir , Mama, " preßte Lanzendorf jetzt
mit heiserer Stimme heraus , „aber ich bin gerade heute sehr
beschäftigt , habe zu arbeiten , bis tief in die Nacht hinein,
nivrgen — "

Sie legte die Hand in seinen Arm und zog ihn mit sich ins
andere Zimmer , ohne daß er die Kraft fand , sich zu weh¬
ren . Ihr unerwartetes Kommen hatte ihn völlig übermanut.

„Liebes Kind, " sagte sie sanft , „ich sehe , daß Du beschäf¬
tigt bist , aber bei dieser Arbeit will ich Dir eben Gesellschaft
leisten . Vielleicht sehen wir dann beide , daß die Rechmmq noch
nicht ganz stimmt ."

Sie setzte sich dicht an den Schreibtisch und auch erließ sich
gebrochen auf seinen Stuhl fallen.

Auf ihre Worte fand er keine Antivort.
Ihre Angen umfaßten mit einem Blick all diese nicht

mißzuverstehenden Vorbereitungen und blieben dann mit selt¬
samem Glanz auf ihm ruhen.

„Ferry , mein liebes Kind , was wolltest Du tun ? " sagte
sie endlich mit leisem Vorivurf und so ivehem Ton , daß es
ihn erschütterte.

„Was ich muß , Mama ! Ich bin am Ende angekoinmen
und kann nicht mehr weiter . "

„Und an uns , — an Dein Kind hast Du nicht gedacht
dabei ? "

„Doch . Aber ich könnte ihm keine Existenz mehr bieten,
oik ' wenn — “

Sie griff nach seiner Hand.
„Was ist geschehen ? Erzähle mir alles ."
Er raffte sich etwas auf und berichtete mit klangloser

Etiuniie . was sich ereignet hatte . Frau Lore hörte anfmerksain
zu , und als er geendet , grübelte sie immer noch stumm vor
sich hm . Geldsorgen also trieben ihn in den Tod . Beinahe

sie aufgeatmet . Sie hatte gefürchtet , daß die Härte
rbres Kmdes ibn ko weit aebrackt

Und dann überlegte sie . Nicht mit dem nüchternen Serftanb,
Die Männer zu tun pflegen , sondern mit ihrem warniee
perzen , das nichts als gütige Liebe in sich trug.

Der Wunsch ihres verstorbenen Mannes war ihr iww«
unantastbar wie ein heiliges Bermächtins gewesen . Aber fti«
handelte es sich um ein Leben , das man dem Tode abmB
mnßte und die Lebenden standen über den Toten . Das Geld,
welches zu Dreiviertel den Lebensinhalt des Verstorbene»
ansgemacht hatte , stammte zinn größten Teil von seiten i» -
Familie , war ihr Erbgut . Durfte sie darüber nicht verst'
gen?

Dem leichtsinnig dahinlebenden Streber hätte sie
nicht unter die Arme gegriffen , aber dem Mann , der ei
gekämpft und tüchtig gearbeitet hatte?

Sie hatte sich in der letzten Zeit heimlich viel um i>̂ -
Fortgang der Fabrik erkundigt , nicht zum wenigsten buch)
Audi , der viele Verbindungen in G . besaß , und was sie HE
war nur das beste gewesen . * ^

Sollte Lanzendorf jetzt , wo er unter Sorgen und MuW
festen Fuß gefaßt hatte , um der Laune eines Weibes nnu '
alles verlieren ? Sie konnte ihre Tochter nicht zwingen ^
jener wahrhaftigen Liebe , die alles verzeiht , weil sie
liebt , aber sie konnte einen Teil des Jammers , den er >
ilner Tochter willen litt , gntmachen , indem sie ihm Ham'
Werk zu behaupten.

Ein tiefer Atemzug schwellte ihre Brnst.
„Wie viel würdest D » brauchen, " fragte sie fast schuch-

beim fie litt unter dem Gedanken , ihre Worte köimteu
Tl ' inütigung für ihn enthalten , „um die Fabrik als
Ligentuin zu übernehmen ? "

Lanzendorf starrte betroffen ans . . M
„Warum fragst Du das ? Du weißt , daß ich sog -"

mittellos bin ."
„Willst Du nicht meine Frage beantivorten ?" . ilU
„Ach Gott , ja , obwohl es keinen Zweck hat . Wir h" !?» ^

Scfmlbeu und die Geschäfte gehen gut , die Hälfte
wohl bei der Sparkasse anftreiben lassen . Jmmerhm 0 ^
in' .en 50000 Gulden bar an Schwalbling ansznzahleir -» » j
i) sagte , will er die Fabrik sperren und nur Gru » ^
( niube an die Gemeinde verkaufen , weil jeder andere
i ■zu lange aufhalte .n würde und er schon Ende dieser ■.
svri will . "

Fortsetzung folgt.
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“ Sets
ur di» fortsehte, schoß der Posten, ein Ersatzreseroist. auf

Kugel durchdrang den ganzen Körper, insdesandere
W " trat auf der andern Seile wieder aus. Der
2#?® dürfte fofort tot gewesen sein. Wie wir hören,

" Erschossene ein deutschverstehender Russe, einer der
Lünten Dolmetscher. Er soll mit deutschem Geld,

j.ch und einem vollständigen Plan zum Entweichen
Id« t gewesen sein. So bedauerlich cs an und für sich

MkgelU! ^ pgtz unsinnige Vorhaben des Gefangenen sein
^ rursacht worden ist, so notwendig war das Vorgehen
^Mns , besonders nachdem in der letzten Zeit alle Augen-
^ bald in diesem, bald in jenem Gefangenenlager, Ent-

«asoersuche vorgekommen sind. Würde nicht so streng
angen, so könnte es schon Vorkommen, daß bald in

Deutschland keine Scheune und kein Getreideschober mehr
«Lre Und gegen jeden wie auch immer gearteten

*? fehlgeschlagene„Aushungerungspolitik" auf direkt
ckerische Weise durchzuführen, wie das schon hier und

^ucht worden ist, müssen wir uns im Interesse unserer
"Erhaltung mit aller Kraft wehren. Und außerdem: Die

lenen wissen, daß auf Flucht die Todesgefahr ruht,
nicht hören will, muß fühlen! Das Beispiel wird
mch seine Wirkung tun. (W. Anz.)
* Weilburg , 28. Sept. Wie sehr die dritte Kriegs-

■u  eine wirkliche Volksanleihe ist, beweist eine Ver-
lichung der Kreissparkasse für den Oberlahnkreis,
end bei der ersten Anleihe nur 14 Stück zu 100 Mk.

L der zweiten 53 zu 100 Mark gezeichnet wurden,
die Zahl bei der letzten Anleihe auf 152. Stücke zu
Mark wurden gezeichnet bei der ersten 49, bei der

^ 106, bei der dritten 239 ; Stücke zu 500 Mark bei
ytnt 29, der zweiten 99, der dritten 354. Stücke zu

Mk. bei der ersten 89, der zweiten 195 und bei der
455. Die großen und größten Zeichnungen scheiden

völlig aus.
»Gießen , 28. Sept. Etwa 3200 Franzosen,

bei der Offensive im Westen in die Hände der deutschen
»m gerieten, kamen gestern und heute früh hier an und
0  dem Gefangenenlager zugeführt. Fast alle Gefangenen
mbereits die neue schieferblaue Uniform und den soeben

^ .führten Stahlhelm.
»Frankfurt a . M ., 28. Sept Im Frankfurter

rööerfC « schafisgebiet soll den heimkehrenden Kriegern Gelegenheit
Eeßhastmachung in Eigenheimen oder besonvere Krieger-

■ ^ Een geboten werden. Zur Erreichung dieses Ziels
LM ein Ausschuß gebildet, der den Namen „Rhein-
diMer Ausschuß für Kriegerheimstätten" führt und in
^ Rhein-Maingebiet besonders wirken will.

»Niederreifenberg i. T >, 28. September. Beim
Me rollte hier ein zweijähriges Mädchen einen Abhang
ipb und fiel in eine Wasserlache. Ehe Hilfe herbeikam,
Mdus Kind ertrunken.
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Aus all ^r Welk.
4 MMk8rNeserungsschwindel ln Frankreich. Dem
ütParisien" wird aus Lyon  berichtet : Der Leiter
hiesigen Filiale eines Pariser Hauses für Militär-
ingen ist verhaftet worden, weil er von einem Kon-
izier zurückgewiesene Waren mit einem falschen

_̂ el versehen ließ. Sieben Angestellte des Hauses
lden ebenfalls verhaftet.
Zurchlbares Anwelker ln Italien . Ein Unwetter,
vor einigen Tagen über Ligurien und Lugano nieder»
i, hat riesigen Schaden angerichtet. Die Ortschaften

Camogli, Santa Margherita und Portofino wur»
!üi furchtbar heimgesucht. In Rapallo stürzte das Wasser

' Meter hoch von den Bergen durch die Stadt, riß den
«mutt der Eisenbahn 300 Meter weit weg, drang in
jckrtzaur, zertrümmerte die Türen und spülte die Möbel
Ä die Waren der Kaufläden ins Meer. Dreizehn Per»
s-m sind in Rapallo teils auf der Straße, teils in osn
Häusern ertrunken, vier kamen in Santa Margherita und
tdiiiso viele in Camogli um. In Camogli wurden
die Straßen und Eisenbahnen auf vielen Stellen auf
°- )erte von Metern zerstört; mehrere Eisenbahnbrückcn

sin weggerissen. Die historische Abbazie der Doria in
iofino wurde zerstört. ''
von flüssigem Eisen verschütte». In dem großen
'»Hüttenwerk Donawitz in Steyermark wurden durch
'»gen einer Kranbremse fünf Arbeiter in einer Guß-
»- von flüssigem Ei en verschüttet. Zwei wurden als
kohlte Leichen gefunden, ein dritter starb unter entsetz.
!n Qualen erst nach Stunden, zwei weitere wurden
>er verbrannt.
ff- ö0 Personen von Indianern verbranul . Ein

egramm des Reuterschen Bureaus aus San Diego in
ifornien besagt, daß B a ku i - I n d i a n er am Freitag
* Zug bei Torres in Mexiko zur Entgleisung gebracqt
'kn. Sie sperrten 80 Frauen und Kinder in einen nut
»beladenen Güterwagen und steckten diesen in Brand,
r 20 Passagiere konnten gerettet werden. Die übrigen

in den Flammen umgekommen,
ff- Ein Riesenbrand. Nach Telegrammen aus

- .. t -i farovten von Ardmore (Oklahoma ) steht d e
sie hörte»tobt in olge Explosion einer Wagenladung Gasolin ui

«fand. Das brennende Gasolin verbreitete sich nach allen
id Mühet sschtangx,^ wodurch  eine große Zahl von Gebäuoen
>es will« Puer si„g. Die Station wurde durch die Explosion zer»
singenf J°rt Soweit bis jetzt bekannt ist. kamen 15 Personen

sie ebe>> »ms Lebe ir.
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i oer öunoesiceue . Die Grundsteinlegung
'^ Turmes der Bundestreue fand am Sonntag in Ober,
"tesinthal im Erzaebirae statt. Die Feier gestaltete sick

" ff  i . Der Turm der vunveskreuehüls, Xurmeŝ 't*>
^senthal i

Mintärb. .̂ .^ .̂. _ _ __
°°" <Ziisten aus "beiden Ländern. An beide Bundeskaiser
^en Huldiaungstelegramme gesandt.

k 'w-r großartigen Kundgebung für die treubewährte
chuchiei MH.ostx̂Ejchjsche Waffenbrüderschast. Anwesend waren
>ten«' -vinitärbehörden. zahlreiche Verwundete und Tausende
als Mi» »on Säften ' " 0 - - «...

Wacker, der krregshund.
Novelle vonOt t o R i t t er. . . .

(Nachdruck verboten.)
Weder für „Herrchen" noch für »Hündchen" schien

^L '^ lichkeits-Bezeichnung angebracht. Denn Rechts
^ Dr. Helmhold war eine recht Ausgewachsene Per»

k°'t. und sein Hund Wacker, ein ?r°ßer schwarzer
. war ein stolzes, schönes Tier, ein rechtschafsener
und kein Hündchen. Daß man »m Hause des

"idsalts. wenn von ihm und dem Kunde ine  Rede

war. von „Herrchen und Hündchen" splach. varan mar
die alte Marianne schuld, eine Ostpreußin. dleals nmge
„Marsell" in die Familie des Anwalts gekommen und ihre
Eigenheiten und Ausdrücke bis in ,hr Alter dewah h •

Wacker war ein total schwarzer Pudel wohl einer der
größten seiner Art. echt bis in die Pfotenspitzêund klug,
wie es nur ein Pudel sein,kann. Zw'schen dem Herr»
und dem Hunde bestand große Freundschaft: instzes
war für den Hund sein Herr der Abgott, dem̂ er auTod und Leben ergeben war. Und der R-chtsanwalt
war stolz auf das schöne Tier, das er ohne Schl g - »
gezogen hatte, und das ihm aufs Wort, auf
gehorchte; wer die Eigenwilligkeit der Pudelraff '
weiß, welche Schwierigieitendie Erziehung des H
gemacht hatte und wie hoch der absolute^ ^ orsam emes
Pudels anzuschlaaen ist. Gewiß war Mackers pudelnarr,sche
Freundlichkeit und der diesen Hunden angeborene Humor
auch den Mitgliedern der Familie Helmhold gegenüber
vorbanden, aber das war doch ledcrmann ba c -
Herrchen geht dem Hündchen, über alles. Wie die alte
Marianne sagte. Nun wäre ,a von Wacker so viel In
teressantes, Besonderes und Mer würdiges zu erzählen,
um darzutun, daß dieser Pudel e,n ganz besonderer at-
sächlich mit Verstand begabter Pudel war : alleme§ bleibe,
um in dieser Kriegsgeschichte nicht abzuscĥ fen bei der
Versicherung, daß Wacker eben die Krone: aller Hunde und
aller Pudel im speziellen war. (Daß ,eder Hundebesitzer
seinen Hund noch höher einschatzcn wird, ist selbstoersa
lich und dagegen nichts einzuwenden.) owf,,,,,.

Und nun kam der Krieg, und Herrchen als Oberleut¬
nant mußte bereits am dritten Mobilmachungstage hmaus
ins Feld. Man mag ein Lächeln für die alte Marianne
baden, als sie behauptete: Hündchen weiß ganz genau,
daß Herrchen in den Krieg geht; sicher ist daß dem Rechts-
anwalt der Abschied von dem Hunde fast so nahe gmg,
wie von seiner Frau und seinem Buben. , Be, dem Hund¬
äußerte sich ein gcwiffes Verständnis für die Situation
darin, daß er seinem Herrn auf Schritt und Tritt folgte,
und daß er wachsamen Auges die Vorbereitungen zum
Ausmarsch beobachtete. Als der Ofsiz.erskoffer gepackt
dalag, legte sich Wacker pflichtgetreu daneben und wartete
der kommenden Dinge. Die waren denn auch ganz und
gar nicht nach seinem Geschmack. Denn Herrchen gmg
davon, und im Hause gab es verweinte Gesichter. Die
Trauer des Hundes kam erst nach einigen Tagen so recht
zum Ausbruch, als Herrchen immer und immer noch nicht
wiederkam. Wer weiß, ob Wacker es überftanden hatte,
—man spricht ja nicht mit Unrecht von der treuen Hunde-
freie, - wenn man in der Familie des Anwalts sich des
Hundes nicht mit Zuspruch angenommen hatte. Es war
natürlich, daß man mit Wacker oft und viel von „Här¬
chen" redete, und namentlich Marianne war in dieser Be¬
ziehung unerschöpflich; sie behauptete. Wacker verstehe
,edes Wort. (Echte und rechte Hundebesitzer werden ihr
das glauben.)

Rechtsanwalt Helmhold war nun bereits Wochen
und Wochen fort, und es war auch von ihm oft Nachricht
eingetroffen. Er schlug sich im Westen, wie Hundert-
tausende der Kameraden, mit dem Feinde herum, hatte
in Schützengräben gelegen und die Kugeln um sich
pfeifen gekört, war einmal am Arm geschrammt worden,
was von keiner Bedeutung war, hatte gute und schlechte
Verpflegungstage gehabt und war im ganzen zufrreden,
soweit man jenseits jeglicher Kultur eben zufrieden s-u»
kann. Beständig aber kehrte seine Klage wieder,: «Habt
Ihr mich denn ganz vergessen? Ich erhalte keine Zeile
von Euch, und Liebesgaben scheinen überall hm zu
kommen, nur nicht zu uns. Wenn Wacker es vermochte,
der käme zu mir durch Dick und Dünn." Das war nun
kür Familie Helmhold um so schmerzlicher, als man es
'nn Briefen und Paketen wahrlich nicht hatte fehlen
lassen. Daß die Behörden erklärten, es geschehe alles,
was irgend möglich sei, war nur ein schwacher̂ kl)st.

Es war in den Tagen, da man die Samtatshund-
Kompaqnien zu organisieren begann. Fachmänner und
Laien guten Willens stellten sich in den Dienst dreser
segensreichen Einrichtung.

Eines schönen Tages erschienen mehrere Herren be»
Frau Rechtsanwalt Dr. Helmhold. Daß sie ein Arttiegen
hcrfübrte, war von vornherein klar. Da die Frau Rechts¬
anwalt im ersten Augenblick glaubte, man wolle ihr eine
schlechte Rachrickt über ihren Mann bringen, sie aber in
dieser Beziehung- rasch beruhigt wurde, wickelte sich die
Angelegenheit der Sanitäter besser ab, als es zuerst den
Anschein hatte. Man habe soviel über die Tüchtigkeit,
Kluaheit und Zuverlässigkeit des Hundes Wacker gehört,
daß̂ man beschlossen habe, den Hund in den Dienst der
guten Sache zu stellen, ihn als Sanitätshund auszubilden
und ihn ins Feld zu schicken.

Die Frau Rechtsanwalt sträubte sich energisch. Der
Hund sei ihrem Manne wert und sie wolle das treue Tier
nicht hergeben, nachdem sie den Mann hergeben mußte.
Uebrigens habe sie noch niemals davon gehört, daß man
zu Sanitätshunden Pudel verwende, man gebrauche doch
meist Schäferhunde.

Das sei richtig, meinte die Samtatskommlsston, aber
Wacker sei eben ein ganz besonderer Hund. Uebrigens
heiße es im Konversationslexikon vom Pudel : Er leistet
geistig das Bedeutendste, was ein Tier zu leisten vermag.
Er besitzt einen wunderbaren Geruchssinn, vortreffliches
Gehör und feinen Geschmack, auch einen merkwürdigen
Orts- und Zeitsinn. Er ist höchst gutmütig, besitzt große
Nachahmungssuchl und schwimmt vortrefflich.

„Nach allem, was man von Ihrem Wacker Hort,
fügte einer der Herren hinzu, „finden sich in ihm alle diese
Eigenschaften in höckster Potenz, und so kann er uns die
allerwichtigsten Dienste leisten. Bedenken Sie, gnädige
Frau, wieviele Alenschenleben solch ein tüchtiger Hund
zu retten vermag." .

Noch schwankte die Frau Doktor, als jedoch ein anderer
Herr der Kommission meinte: -Wer weiß, ob der Hund
nicht seinen Herrn von draußen wteverstnoet". war es en»
schieden: Wacker wurde Kriegshund.

Am nächsten Tage wurde er abgeholt und «einge»
kleidet". Wer kann sagen, was in solch einer Hunde-
seele vorgeht, ob und welche Gedanken Wacker hegen
mochte. Vielleicht daß der Umstand, daß man den Sani»
tätern einen Unteroffizier mitgegeben hatte, und dessen
Uniform, an „Herrchen" bei seinem Abschied erinnernd,
mitsprach, genug. Freund Wacker sträubte sich nicht lang»
^ Da"/Lernen war für Wacker nur Spielerei; jeder
Pudel ist anstellig, und Wacker erriet anscheinend, was
man von ihm wollte. Bereits nach wenigen Tagen war
man sich darin einig, daß Wacker das. was er geworden,
tatsächlich sei: ein Staatshund. Es wurde den Leuten
einaeschärft, und man war sich darüber einig, daß Wacker
die beste Pflege haben müsse und besonders zu behüten
sei; Pudel sind bekanntlich gegen Witterungselnfluffe
empfindlich, und wenn auch Wacker ein sehr strammer
Bursch» war. aus seine Ralle mußte man Rücksicht nebmen.

Schluß folgt.

Uermischtes.
Menscheiuvunder. In dem Flecken Danerlem Schott»

laud wurde imJahre1590ein merkmürbigesDoppelwesenge»
boren. Es war männlichen Geschlechts und von unten herau»
bis über die Hüsten ganz regelmäßig gestaltet. Ueber oen
Hüften teilte es sich aber in zwei Viümpfe und doppelten
Gliedern. König Jakob ließ diesen Doppelmenschen, der
amei Köpfe, vier Arme und nur zwei Beme hatte, er»
aiehen und unterrichten, und das Geschöpf machte beson¬
ders in der Tonlunst schnelle Fortschritte, auch erlernte es
mehrere Sprachen. Es äußerte seder Oberkörper feinen
Wil'en, und bisweilen entstand sogar Uneinigkeit zwpchen
ihnen, wobei sie sich die Fäuste zu kosten gaben. Meistens
berrjchte aber das beste und herzlichste Elnoernehmen, und
sie bkratsckstagten stets gemeinschaftlich alles Wichtige, was
sie tun wollten. Wenn die Füße von einem Scymerz be»
troffen wurden, so suhlten diesen beide gememschaitUch,
während der Schmerz am Oberkörper nur von dem
emviunden wurde, welchen er berührte. Dieses Doppel-
qeschöpf lebte 28 Jahre. Als 1618 in Edinburgh stm
Tod erfolgte, starb einer der Oberkörper laugtam ab. Der
anders lebte in Angst und Aufregung noch zwei Tage
worauf er schnell den Geist aufgab. Bon einer nicht
weniger nrerkwürdigen Persönlichkeit erzählte die englische
Chronik. Es war dies ein Schuhmacher»n Bristol, der
aleich den Kühen die genossenen Speisen wiederkauete.
Eine Biertelstunde nach der Mahlzeit pflegte er anzufangen,
und eine eigentümliche Neigung war bei »hm, daß er faff
nur von Pflanzenstoffen, am liebsten Kraut Rüben, Ge»
müse und Obst lebte und solche in rohem Zustande ver»
zehrte. Gegen Fleisch hatte er einen heftigen Wrderwillen.
ebenso gegen spirituöse Getränke. Wenn das Geschäft des
Wiederkäuens bei ihm nicht wohl vonstatten ging, war
der Mann krank. Dieser menschliche Wiederkäuer erlebte
bei ununterbrochener Gesundheit ein Alter von 83 Jahren.

D'e Stadt der Erter . Die Wahl der Erker in Kairo
ist bedeutend größer als die Nürnbergs, wo ein Haus
durchschnittlich nur einen Erker von Stein besitzt, wahrend
die Häuser der ägyptischen Großstadt mitunter deren sechs
zählen. Diese Gebäude sind nämlich drei und vier, ,a
mehr Stock hoch, und enthalten unten lauter Läden oder
Werkstätten, oben aber die Wohnräume, und hier an den
vberen Etagen kleben nun in malerischer Unordnung,
bald schräg, bald gerade hervorspringend, die hölzernen
Erker, ganz geschlossen mit hölzernem, feingekreuztem
Gitter, damit man die Frauen nicht belauschen könne, dl»
andererseits aber auf die Straße hinunterzusehen imstande
sind Die Einwohner bedürfen dieser Erker, da es Platze
sind, die einigermaßen von frischer Luft durchzogen wer»
den denn im Innern der Wohnung hält es schwer, den
bei der kolossalen Hitze so erquicklichen Luftzug hervorz»̂
bringen. Auch in Konstantinopel und Smyrna finden sich
an Türkenhäusern Erker mit feingekreuzten Gittern, die
jedoch bei weitem nicht so anmutig sind wie in Kairo,
wo sie eigentlich unerläßlich sind und mannigfach in der
Gitterzeichnung die zierlichsten Muster aufweisen. Ueber
all diesen Erkern springt endlich als abschließender und
bekrönender Saum des Ganzen, weit ausladend und
schräg geneigt, das Dnchgesimse hervor, ein Schutz gegen
die Sonne, nicht bloß für das einzelne Haus, sondern sur
die ganze Straße. _

Letzte KriegsnacMiten.
Berlin . 29. September. Zu dem Ringen in der

Champagne heißt es in einer Drahtung des Kriegsbericht¬
erstatters Max Osborn: An der Tapferkeit unserer Truppen
scheiterten alle mit sehr erheblichen Kräften angesetzte«
Operationen des Feindes. In zähem Ringen wurde er überall
zurückgcschlagen. Die Stimmung unserer Truppen ist durch
das siegreiche Zurückweichen der immer noch mit großen
Mitteln versuchten Angriffe ausgezeichnet und voll Zuversicht. —
Der Kriegsberichterstatter Scheuermann meldet: Außer für
die taktische Lage völlig wertlosen Erfolgen der Eindrückung
einer kleinen Beule in unsere vorderste Linie, die durch die
atemverpestendengiftigen Gase, nicht durch englischen Mut
erreicht worden ist, und durch Einsetzen einer ungeheuren
Uebermacht, die mit unabsehbaren Verlusten für den Feind
abgewehrt wurde, hat der Feind nichts erreicht. An einzelnen
Stellen lagen 600 bis 800 und noch mehr tote Engländer
vor unseren vergeblich gestürmten Linien.

Berlin . 29. September. Im „Berliner Tageblatt"
wird über die schweren Verluste der Engländer und Franzosen
aus Genf berichtet: In Paris erhielt das Publikum von
den schweren Verlusten an Offizieren und Mannschaften bet
dem ungeheuren Ringen in Nordfrankreich weder aus den
Berichten von French noch aus den französischen des General¬
stabes die geringste Kunde. Doch geht aus Andeutungen der
Blätter hervor, daß man in den Pariser Redaktionen über
jene erschütternden Zahlen weit genauer unterrichtet ist, als
die Zensur mitzutetlen gestattet. In der Fachkritik gibt sich
eine' gewisse Enttäuschung darüber kund, daß sowohl im
Norden wie in der Champagne den ersten Vorstößen eine
verhältnismäßig lange Pause folgte, deren Ausnützung durch
den Gegner mehrfach befürchtet wird. In englischen Blättern
wird an das Gefecht bet Neuve Chapelle erinnert, wo die
Engländer siegreich die erste deutsche Linie durchbrachen, vor
der zweiten aber blutig zurückgeschlagen wurden.

Berlin , 29. September. Zu dem Depeschenwechsel
zwischen dem bulgarischen und dem griechischen König sagt
die „Kreuzzeitung« : Die Tatsache dieses Depeschenwechsels
ist in hohem Maße geeignet, den Kriegshetzern den Mund
zu stopfen. Sie ist aber auch ein besonderes Kennzeichen
von dem edlen Sinne König Ferdinands, der es nicht ver¬
schmähte, als erster dem ihm zürnenden König Konstantin
die Hand zu reichen. Existiert doch gerade zwischen_diesen
Heiden Herrschern noch vom Balkankriege her eine persönliche
Spannung, die damals in dem plötzlichen Abbruch eines
ziemlich gereizt gehaltenen Telegrammwechselsihren Ausdruck
fand. Man darf wohl hoffen, daß eine noch zu erwartende
Antwort des griechischen Königs in versönlichem und freund¬
schaftlichem Sinne ausfallen wird und daß dadurch auch die
letzten Anzeichen eines gespannten Berhältniffes zwischen den
beiden Monarch en verschwinden werden.

Weildurger Mrtterdir « kt.
Borausfichtliche Witterung für Donnerstag, den 30. Septbr.

Meist wolkig und trübe, Regenfälle, Wärmeverhältnifle
wenig ge ändert. _ _

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rarl  Rlose , Herborn.



Der Deutschen Vaterland.
Singweise: Es braust ein Ruf wie Donncrhall.

Wo ist der Deutschen Vaterland? Der Welt war's lange
nicht bekannt.

Selbst Deutsche wussten nicht, wo's lag, obwohl ein deutscher
Dichter sprach:

.Soweit die deutsche Zunge klingt und Gott im Himmel
Lieder singt:

Das soll es sein, das soll es sein; das, wackrer Deutscher, '
nenne dein!" j

Von Alpenhöhn' bis Meeresstrand, vom Wtzsgau bis ins (
Poleniand:

Dort ist die Heimat deutscher Art, die Gott in Gnaden treu
bewahrt.

Im Kampfe gegen Uebermut der Russen- und Franzosenbrut, ,
Samt Englands Neid und Seegewall. Mit Gott wir siegen, '

und recht bald! s
In Zwietracht waren wir zerspelt zum Hohn und Spott

der ganzen Welt.
Nun stehen wir vereinigt da als ftinbcr von Germania.
Im Ringen gegen Frevelwut bis auf den letzten Tropfen:

Blut.
®er Glanz von alter Herrlichkeit des Deutschen Volks sich■

jetzt erneut.
K. Sterzenbach. !

Russengreuel.
Den opferschweren Ernst des Krieges empsindet wohl

heute jeder Deutsche. Kaum ein Herd auf deutscher Erde s
wird sich mehr finden, der nicht durch einen der Seinen, '
»er die Waffen für das Vaterland führt oder geführt hat,
»n den Geschicken des Krieges teil hat. Aber die Drang- |
sale, Schrecken und Nöte des Krieges, die sich unmittelbar :
über Hab und Gut, Haus und Hof, Weib und Kind er¬
strecken, hat vom deutschen Volke doch nur ein kleiner s
Teil am eigenen Leibe erfahren. Was dieser kleine Teil >
lm Osten unseres Vaterlandes, in den Grenzgebieten der
preußischen Provinz Ostpreußen, durch den Einbruch der
Russen erlebt hat, das sollte das deutsche Volk, soweit es
von den Greueln, die der Feind bereitet, unberührt ge¬
blieben ist, sich recht eindringlich zum Bewußtsein bringen,
um die Größe dessen voll zu ermessen, was unsere herr¬
lichen Krieger durch ihre Siege zu Schutz und Schirm der
Daheimgebliebenen leisten.

Ein Buch„Kriegserlebnisse ostpreußischer Pfarrer", ge¬
sammelt und herausgegeben von PfarrerC. Moszeik in
Stallupönen(1. Band), eignet sich durch seine schlichte
Sachlichkeit und Wadrheitstreue dazu, anschaulich zu Ge¬
müt zu führen, was der Krieg für die bedeutet, deren
Schollen sein Schauplatz werden. Im ersten Bericht, in
den Kriegserlebnissen des Herausgebers, bemerkt dieser
zum Schluß: „Wir Ostpreußen von der Grenze haben viel
verloren. Mancher hat tatsächlich seine ganze Habe ein»
gebüßt. Wir Grenzbewohner haben — man kann das
ohne jede Ueberhebung sagen — mehr erlitten als viele,
viele andre, die in dem geschützten Zentrum unseres Vater¬
landes ihren Wohnsitz haben."

Bon diesen Leiden bildet das geringste noch die Ver¬
wüstung und Vernichtung, die die plündernden und sengen- i
den Russen angerichtet haben. Der Herausgeber des Buches
erzählt, wie er nach seiner Heimkehr sein von den Russen
heimgesuchtes Haus vorfindet: „Das Innere der Wohnung
machte den Eindruck, als ob hundert Wahnsinnige zu
gleicher Zeit gehaust hätten. Jedes einzelne Schloß ist er¬
brochen, jeder Winkel abgesucht, jede Kiste, jedes Kästchen,
jede Schublade geöffnet. Daß man sämtliches Geld, alle
Kleider, Pelze, Wäsche geraubt hatte, braucht wohl nicht
besonders bemerkt zu werden. Was ihnen zu viel oder
unbrauchbar schien, wurde nach russischem Rezept zerstört:
Eine Schicht Wäsche, eine Schicht Kompott oder Honig, s
eine Schicht Wäsche, dann wieder Eingemachtes darüber i
und so fort. Danach alles durcheinandergestampftl" !
In der Schilderung eines anderen Berichterstatters!
heißt es : „Die Pfarrhäuser waren innerlich völlig '
verwüstet und sahen Schweineställen ähnlich. In den !
besten Stuben des Pfarrhauses zu Buddern hatten die Russen
ihre Ochsen geschlachtet und die blutigen Felle, Köpfe, Ein» ;
ge weide liegen lassen, so daß ein schrecklicher Verwesungs¬
geruch das ganze Haus erfüllte. Die Betten hatten sie :
ihren Pferden als Streu untergeworfen, die Hausgeräte !
zertrümmert, die Wäsche zerschnitten."

Ueber einen Zug von Flüchtlingen wird berichtet:
„Meilenlange Züge, Züge ohne Ende. Alle Wagen hoch
bepackt. Kinder, Greise, Frauen, Hausgeräte, Kochtöpfe,
Lebensmittel, Hühner, Schafe, Ziegen, Rinder, Kälber,
Schweine, — kurz alles, was zuvor in Haus und Hof
gelebt und gewebt, war auf die Wagen gepackt oder
keuchte langsam hinter ihnen. Und dann die großen Vieh¬
herden von den Gütern. Hunderte von Kühen und Schafen,
alles in dicke Staubwolken gehüllt."

Noch schrecklicher und grausiger als die Verluste an
Hab und Gut sind die Leiden, die der Russen Grausain-
keit und Mordgier angerichtet haben. Ein Bericht über
e nen Gottesdienst gibt dies also zu erkennen: „Es waren
18 von den Russen unschuldig Erschossene aus der Stadt
und Umgegend, deren Angehörige das hier übliche Toten-
gebst („Lankgebet für Verstorbene") wünschten. Da war
ein inn er Mann von 16 Jahren erschossen, weil die
Nüssen im Hause seiner Mutter, einer Witwe, die Uniform
des Vaters, eines verstorbenen Gendarmen, gefunden
hatten. Ein Postbote, weil er seine Teamtenuniformge¬
tragen, junge Leute, Männer, Greise, weil sie fliehen woll¬
ten — sie alle batten i'r Leben durch die Mörderhand
der Feinde lassen müssen. Und beim Gebet für ihre
Seelen kamen aus den zerrissenen Herzen ihrer An¬
gehörigen tiefe Seufzer und Schmerzenslaute."

Einem der grausigsten Kapitel des Buches, zu grausig,
um in manchen Einzelheiten wiedel-gegeben zu werden,
sei nur dies entnomiuen: „31 männliche Personen wurden
in grausamster Weise ausgepeitscht, 645 Personen mußten
weit länger als eine Stunde auf den Knien liegen und -
den Tod erwarten, während die umliegenden Gebäude in
Brand gesteckt waren und eine unerträgliche Hitze aus¬
strömten." Ein andrer Bericht sagt: „Was man mit
Schaudern von dem Wüten der heidnischen Tataren vor
250 Jahren in Masuren gelesen und jetzt für ganz un¬
möglich gehauen hat, es ist zur Wirklichkeit geworden."
Als Beweis hierfür wird unter andern die Tatsache an¬
geführt, daß die Russen auf Befehl eines kommandieren¬
den Generals die Landeseinwohner„von zehn Jahren
an aufwärts" vor sich Hertrieben. „Eine größere Ge¬
meinheit", sagt hierzu der berichtende Pfarrer, „und
eine elendere soldatische Feigheit ist gar nicht denkbar:

HeWaffneie rulsikcke Soldaten decken kick, a -wen Las Feuer

ver Deutschen hinter dem Rücken von schutzlosen Männern,
Kindern und Frauen, damit die Deutschen am Schießen
gehindert oder gezwungen werden, ibre eigenen wehrlosen
Landsleute zu erschießen!" Im Anschluß hieran wird
noch folgender Vorgang erzählt: „Ein Bauer ineinei Ge¬
meinde wird leicht verwundet mit seiner Frau fortgesührt.
Unterwegs sagt er zu ihr, um sie zu trösten: ,Ach, diese
Wunde ist längst heil, wenn wir zurückkommen!' Ein
Russe, der die polnischen Worte verstanden hat, führt den
Mann in eine am Wege stehende Scheune und stoßt ihm
dort seinen Säbel siebenmal durch den Leib mit den
Worten: ,So, du wirst nicht mehr zurückkommen!‘"

Inmitten der grausigen Schiideruugen gibt es in dem
Bucke auch erhebende Augenblicke: wenn die Rn'ien
fliehen und unsre Strieger einziehen. Einmal wird hier¬
über erzählt: „Die Schüsse unsrer braven, i» Eilmärschen
herbeigeeilten Soldaten waren Musik für unsre Ohre».
Nach Sonnenuntergang mahnte das Geläute unsrer Kirchen¬
glocken: ,Nun danket alle Gott'. Ein Hurra aus mehreren
hundert Kehlen begrüßte die Kürassierschwadron." Eine
andre Schilderung lautet: „An der Ecke hielten zwei
schwarze Husaren, hoch zu Roß. Wir jubelten ihnen zu,
die Tränen schossen uns in die Augen. Dort stehen auch zwei
Infanteristen, von Menschen umringt. Wir drücken ibnen die
yände. Am liebsten möchten wir sie umarmen. Hurra!Hurra1
unier stolzes MilitärI Engel vom Himmel können nicht
freudiger begrüßt werden als diese unsere Retter in höch¬
ster Not. Man fällt sich in die Arme und beglückwünscht
einander. Frauen und Männer schluchzen laut und schä¬
men sich der Tränen nicht. Wir eilen nach Hause. Flaggen
heraus! Horch! Horch! Pferdegetrappel dröhnt auf dem
Steinpflaster. Hnrrageschrei! Sie kommen, sie kommenl
Ich nehme beide Kinder an die Hand und laufe,
meine Frau hinterdrein. Schon an der Straßenecke blitzen
uns die ersten deutschen Bajonette entgegen. Hoch schlägt
unser Herz. Welch stolzer AnblickI Wie frisch und fröh¬
lich unsre Soldaten dreinschaun, ganz anders als die rus¬
sischen Strauchdiebel" _

Aus Groh'Derlin.
Nokor Halbmond. Minister von Breitenbach hat

dem„Deutschen Komitee für Sammlungen zugunsten des
Roten Halbmonds" aus der„Kriegssammlung der Eisen¬
bahn" den Betrag von 10 000 M überwiesen.

Abreise bulgarischer Skudenken aus Berlin. Mon¬
tag abend8 Uhr verließ die erste Abteilung von bulga¬
rischen Studenten, die zu den Fahnen einberufen sind,
Berlin, um sich nach der Heimat zu begeben. Zu der Ab¬
fahrt hatten sich der Gesandte, Exzellenz Rizow, mit dem
zesamten Gesandtschaftspersonal, sowie der Konsul, Kom¬
merzienrat Mandelbaum, auf dem Bahnhof eingesunden.
Eine zweite Abteilung folgte am Dienstagabend.

Einberufung der Griechen. Nach einer Bekannt¬
machung des griechischen Gesandten müssen sich alle wehr-
pflichtigen Griechen Berlins innerhalb sechs Tagen aus der
ariechischen Gesandtschaft melden.

Aus dem Reiche.
Oie deutsche kartoffel-verteilungsskelle. Die schon

vor einiger Zeit angekündigte neue Organisation im Kar¬
toffelhandel ist jetzt, dem „Tag" zufolge, unter dem
Namen: „Deutsche Kartoffelverteilungsstelle mit dem Sitze
in Düsseldorf" gegründet worden. Auf Grund von Ber-
handlungen mit den westdeutschen Stadtverwaltungen hat
der deutscheKartosfelgroßhändlerverband
diese Einrichtung geschaffen, deren Zweck es ist, Kartoffeln
in ausreichender Menge von guter Beschaffenheit zu
mäßigen Preisen zu beschaffen. Die Absicht geht dahin,
e ne Ermäßigung der Kartoffelpreise herbeizuführen. Die
Vermittlungsstelle, die unter behördliche Aussicht gestellt
ist, will erreichen, daß die Kreise und Städte, die haupt¬
sächlich als Abnehmer ln Frage kommen, die Preise
sich nicht gegenseitig in die Höhe treiben,
indem sie alle möglichen Händler und Agenten veran¬
lassen, Kartoffeln aufzukaufen oder Angebote einzusenden.
Vielmehr sollen die Städte die von ihnen gewünschten
Angebote durch die Verleilungsstelle einfordern und ihr so
Gelegenheit geben, Ware zu billigen Preisen zu beschaffen.

-f Oie Bezugsvereinigung der Deutschen Land¬
wirte, G. m. b. H., BerlinW, kauft gedörrte und in ein¬
zelnen Fällen auch lufttrockene Eicheln und Kastanien,
jedoch nur in ganzen Wagenladungen zur prompten oder
spateren Lieferung. Angebote mit Angabe der in Frage
kommenden Mengen sind an die nachstebende Adresse ein¬
zureichen: Bezugsoereinigung der Deutschen Landwirte,
G. m. b. H., Einkauss-Abteilung, Berlin W, Potsdamer
Straße 122 c.

+ Dem bayerischen Fliegerunkerokfizier Dkihm,
der am Sonnabend bei Elzach zwei frav, . sthc Flieger
zum Absturz brachte, wurde im Ärmeehauj?tg mrtier da»
i m vom Kaiser verliehene Eiserne Kreuz erster Klasse auf
die Brust geheftet.

Bekanntmachung.
Die Stadt beabsichtigt gute Speisekartoffeln

zum Einkellern zu annehmbaren Preisen zu beschaffen. Um
den Bedarf feststellen zu können, wird ersucht, Bestellungen
bis spätestens Montag , den 4 . Oktober d. Js .»
mittags 12 Ilhr auf Zimmer Nr. 8 des Rathauses an.
zumelden. Spätere Bestellungen können nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

Angebote auf Lieferung von Kartoffeln in größeren
und kleineren Mengen zu annehmbaren Preisen werden von
dem Unterzeichneten schriftlich entgegengenommen.

Herborn , den 29. September 1915.
Der Bürgermeister : B i rkendahl.

Bekanntmachung.
Die Nachtrags -Verordnung zu der Bekannt¬

machung betreffend Bestandserhebung und Beschlag¬
nahme von alten Baumwoll -Lumpen und neuen
baumwollenen Stoffabfällen (W. II. 285/5. 15. K.
R. A.) und die Bekanntmachung betreffend Bestandser¬
hebung von tierischen und pstanzlichen Spinn¬
stoffen (Wolle , Baumwolle , Flachs , Ramie,
Hans , Jute , Seide ) , und daraus hergestellten
Web -, Wirk - und Strickgarnen , des Stellvertre¬
tenden Generalkommandos 18. Armeekorps vom 28. Septem¬
ber 1915, können auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses von
Interessenten eingesehen werden.

Herborn , den 29. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

leHanntniadiim
?i::j Beschluß des Bundevrats findet im Deutsch

am 1. Oktober 1915 eine

Bich-Zwrschcnzähl mg
statt. Sic n str.ckt sick aus Pscrde, Rindvieh. Schafe, H
Ziegen ucd. Fedrrvtrh Bst der Äulkührung tiie\r
Vaterland wichtigen Erhebung wirda .s die ent ere-st^
Milwi'.kung der selbständigen Ortsetnwohwr bei dg
trilmia, Aue Muffst und Wiedercinsawu lang d.r Zj?
gerechnet. Ohne Rest- Mita i kung kann di.- Z-lst.̂
zur Erfüllung ihres Zweckes otmnbL, » „t,t
nicht zustande kommen. Sollte infolge der -i'chkc
z.„n Heeresdienst cs in einzelnen Gemeinden unmgj.
Zähler zu gewinnen, so werden, sich wo bl uch
weibliche Personen fi -den lassen, die bereit sind,
Zählcrgeschäste zu unterziehen.

Um dir unter der Bevölkerung immer wieder auf
-rrlümlichm Annahme, daß derartige Viehzählungenz
sichen Zwecken erfolgen, entgegen zu treten, weise
drücklich darauf hin, daß die Angaben in den*
keinerlei steuerlichen, sondern lediglich stai
Zwecken dienen.

Wiesbaden , den 14. September 1915.
Der Regierungspräsi

gez v. M ei st er.

Wird hierdurch veröffentlicht.
Herborn, den 27. September 1915.

Der Bürgermeister : Birkeni

Landwirtschaftliche Unfall-Vrrfich
betreffend.

Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der An
von Veränderungen in den land- und forstwirtschastl
trieben ist bestimnit worden, daß alle im Lause des
vorgekommenen derartigen Veränderungen(Wechsck
Person des Unternehmers, Betriebseinstellungen,
eröffnungen, Vermehrung oder Verminderungd«.
schäfteten Grundbesitzes) in der ersten Oktob
jeden Jahres mündlich zu Protokall des Bürgermeisters
werden können. oW

Eine solche mündliche Erklärung ersetzt die seithn
geschriebene schriftliche Anzeige und erspart den L»
viele Mühe und Schreiberei.

Es empfiehlt sich deshalb, von der gebotenen
heit Gebrauch zu machen. >

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß b’
Betriebsunternehmer, welche weder eine mündlichea
abgeben, noch die Anzeige erstatten, _der Genoffens.
zu dem der Erstattung der Anzeige folgenden Mo:
nach den bisherigen Einträgen in dem Unternehmer
zu erhebenden Beiträge verpstichtet bleiben, unbes
Rechts der Genossenschaft, sich auch an andere'
haftbare Personen halten zu können.

Alle im Lause des Jahres vorgekommenen
änderungen sind bis spätestens 7 . Oktober!
anzuzeigen.

Herborn, den 28. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkeni«

Brandverficherung betr.
Diejenigen Gebäudebesitzer hiesiger Stabt,

eine Ausnahme neuer Gebäude , Erhöhung,
Hebung oder Veränderung bestehender Ve
ungen bei der Naffauischen Brandversiche
anstatt für ISIS beabsichtigen, wollen dies bis!
15 . Oktober d. Js . schriftlich oder zu
dem Rathaus anmelden.

Herborn» den 28. September 1915. . .—
Der Bürgermeister : BirkendA

Bekanntmachung.
Die Auszahlung  der Beträge für die frewilh,

gelieferten Metallsachen sindct am Donnerstag,
30 . d. Mts ., von vormittags 8 —12 M
großen Ralhaussaal statt.

Eine weitere Auszahlung findet nicht"
statt.

Herborn, den 27. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkenda
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Dia
Reichhaltigst «,
Interessanteste und
gediegenste

zeiiscDPiliiop lenen
Kieintier-Züchter

ist und bleibt die
vornehm illustrierte

BERLIN SO.16
Cäponicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel,Hunde,Zimmer-
vftswi.Kaninchen.Zies-en,
Sehnitt, Bienen . Aquarien

11sw. usw.
&.1*om  emeo tgpref * :

für Selbstabhoiei liur?L ?l >̂
frei Hauä nur SO Pf.

Varlamreu Sie Probon «nuner , Hio
•rhaiten die^ Jbi»urrat. n franko.

b —— ~~~— 7".'
| eine Stelle oder habe'
h eine Stelle zu besetze"-
0  Grundstück zu verp
! oder zu verkaufen, ,
g aller Art rc. zuteil
0  oder irgend sonstige
| legenheitzuveröffent| ss MJfr&rn
0 -- - ,

l ! daß eine diesbc
-s Anzeige in unserem
l | vom besten Ers-lg
■j3 --  gleitet ist.
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